
Zur Fernsicht vom Aussichtspunkt „Mistbühl” am Schiener Berg 
(Gemarkung Hemmenhofen) 

Von Dr. Alfred G. Benzing 

In der „Geologie des Schienerberges” von E. RUTTE (1956) ist bei der Exkursions- 
beschreibung Nr. 5 folgender Abschnitt zu finden: 

„Von der Kuppe des Mistbühl (südlich der Häuser von Honisheim) sehr schöner Blick 
über den Untersee und auf den Thurgauer Seerücken (Stahringer Rinne, Bodanrück, Halb- 
insel Mettnau, Reichenau, Seerhein bei Konstanz, Schwemmkegel am schweizerischen Ufer 
u.a.). Das bis Horn (Kirche) reichende Gebiet, vom Steinbalmensand gebildet, wurde vom 
Gletschereis am meisten überprägt. Die knolligen Süßwasserkalke des Mistbühl finden sich 
in Gegend der Bänke zwischen den Ackerfurchen in großer Menge.” 

In der Tat ist es ein lieblicher Fleck Erde, und nicht umsonst laden drei Ruhebänke 
zur Rast ein. 

Die Rundsicht von Norden bis Osten ist in der Abb. 1 (von Herrn Dr. R. Ströbel bei- 
getragen) dargestellt. Nur an außergewöhnlich klaren Tagen mag man nach Osten zu noch 
weiter sehen. 

Die Abb. 2 und 3 wollen bei der Deutung der Fernsicht zu den Landmarken Sipplinger Berg 
und Schloß Heiligenberg behilflich sein. Wir stehen ja nur 555 m ü. M. und sehen einen 
großen Teil des Geländes deswegen gar nicht ein. Von höherer Warte aus lassen sich die 
Verhältnisse eben noch klarer überblicken. 

Für eine kurze Beschreibung der betrachteten Landschaft gliedern wir diese in Teilräume, 
die wenigstens in naturgeographischer Hinsicht ein möglichst einheitliches Gefüge aufweisen. 
(Vgl. Abb. 4.) 

Vor unseren Füßen liegt zunächst das Uferland der Höri (28). Die Kirchtürme von Horn 
und Gundholzen sind leicht auszumachen, die übrigen Höri-Orte bleiben versteckt. Der 
Übergang zum Schiener Berg (39) verläuft zu unseren Füßen: die Zone des Obstklimas 
und des Wintergetreide- Obstklimas wird nach der Höhe zu vom Obst - Wintergetreide- 
klima abgelöst. 

Von 63 km? des Untersees (32) sehen wir rund zwei Drittel der Fläche: im NE den 
Zeller See vor der Untiefe der Mettnau-Reichenau-Schwelle, dahinter den Gnadensee mit 
Markelfinger Winkel (ein Nebenbecken mit fast getrennter Wasserzirkulation). Nach Osten 
zu blicken wir über die Osthälfte des Rheinsees und auf das „Feld”, das Überschwem- 
mungsgebiet zwischen Reichenauer Damm und Ermatingen. Der ganze Untersee bildet mit 
einer mittleren Tiefe von 13,3 m nur eine ganz flache Wanne, mit Ausnahme der Strom- 
rinne im Rheinsee. Er faßt rund 0,836 km? Wasser und gibt bei Stein im Mittel 365 m®/sec 
ab (100 bis 1080 m?/sec). Sein Spiegel, Mittelwasserstand 394,70 m ü. M., liegt 30 cm 
niedriger als der des Obersees (26), von dem er sich in mancherlei Hinsicht unterscheidet; 
S ni u.a. daran erinnert, daß zur Trinkwasserversorgung nur die Rheinrinne benutzt wer- 
en kann. 

Die Insel Reichenau (31) erscheint als schmales Band: sie ist ja auch 5km lang bei 
4km? Fläche. Die höchste Erhebung, der Hochwart-Hügel (441 m ü. M.) zeigt sog. 
Drumlin-Form (wie sie auf dem dahinter aufragenden Teil des Bodanrück sich vielfach 
findet, s. d.). Das Klima ist als Obstklima und Wein -Obstklima eingestuft und ermöglicht 
zusammen mit der günstigen Seewasser-Bewässerung intensive Gemüsekulturen. Die 
Kirchen von Unterzell (links), Mittelzell und Oberzell (rechts) sind zu sehen. 

Die 4km weit in den See vorstoßende Halbinsel Mettnau ist der reizvollste Teil der 
Uferzone der Großen Hegau-Niederung (27), in die man weiter keinen Einblick hat. 

Als Blickfang im Norden wirkt die Stahringer Rinne, welche die dort rd. 650 m hohen 
Hohe Bodanrück -Homburg-Höhen (36) 200 m tief einkerbt und so für Bahn und Straße 
einen bedeutenden Durchlaß schenkt. Wir danken diesen den Schmelzwässern der eiszeit- 
lichen Rheingletscher, die beim Gletscherrückzug aus dem Überlinger Zweigbecken her- 
über ins Radolfzeller Zweigbecken getost sind. Die Hohen Bodanrück - Homburg-Höhen 
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bilden einen Horst, eine gehobene Scholle zwischen dem Überlinger See-Graben und der 
Mindelsee-Verwerfung. Die Tertiär-Schichtenfolge (USM, OMM, OSM) wird nach Osten 
zunehmend mächtiger; der Rheingletscher der letzten Eiszeit (Würm) hat auch die aller- 
höchsten Höhen noch überfahren. Das Wuchsklima des Gebietes ist verbreitet Obst - 
Wintergetreideklima („mittelmäßig“), in Hochlagen auch Wintergetreideklima („mäßig 
kühl”). 

Der niedere Teil des Bodanrückens bildet das Bodan - Drumlin-Hügelland (29). Drum- 
lin ist ein erdwissenschaftlicher Fachausdruck für einen mehr oder weniger langgestreckten, 
aus Grundmoränenmaterial bestehenden und etwa in Richtung der Eisbewegung liegenden 
Rücken mit elliptischem Grundriß. Drumlins sind oft in größerer Zahl vergesellschaftet. 
Als wahrscheinliche Entstehungsursache gilt die Herausmodellierung durch das bewegte Eis 
der Grundmoräne (Stromlinienform!). Diese Formenwelt kann man vom Aussichtspunkt aus 
typisch entwickelt sehen, am deutlichsten etwa hinter der Reichenau. Sie zeigen ihre Längs- 
seite, denn sie sind in NW-SE-Richtung eingeregelt. Viele von ihnen sind bewaldet, die 
Senken zwischen ihnen Niedermoore, wenn sie nicht landwirtschaftlich genutzt sind. Leider 
ist die Mindelsee-Furche im westlichen Teil des Gebietes nicht einzusehen (vgl. Abb. 2). 
Die Bevölkerung des Gebietes lebt in kleinen Dörfern und einigen Einzelhöfen, die man 
mit dem Fernglas ausmachen kann. Am Unterseeufer erkennt man Markelfingen und be- 
sonders Allensbach, die am lebhaftesten wachsen. 

Etwa in östlicher Richtung gewahrt man die 17 km entfernten Türme von Konstanz, 
dessen Brückenlage in der Reisezeit einen immer größeren Verkehrsstrom auf sich 
konzentriert. Dort quert ein Endmoränenzug („Konstanzer Stadium”) der Würmeiszeit 
die Konstanzer Niederung (30) und gewährte den ersten Siedlern günstigen hoch- 
wassersicheren Baugrund. Diese Senke zwischen dem Thurgauer Seerücken und dem Bodan - 
Drumlin-Hügelland weist im Wollmatinger Ried noch ausgedehnte Niedermoorflächen auf. 
Durch die Niederung verläuft auf einer Länge von 4km zwischen geschlossenen Ufern 
der Seerhein, z. T. als silberne Schleife gerade noch zu erkennen. Dieser verbindet das 
Becken des Obersees (26) mit dem des Untersees (32), beginnt an der Konstanzer Brücke 
und zieht sich leicht s-förmig geschwungen bis Gottlieben hin. An der Konstanzer Brücke 
ist die Rheinrinne 7-8 m tief, an anderer Stelle 24-25 m. Von anfangs 100 m verbreitert 
sich der Seerhein auf 200 m; an der breitesten Stelle erreicht er sogar 500 m. 

Durch die Stahringer Rinne sehen wir an der Homburg vorbei auf den Nellenburger 
Berg (694m ü. M.) westlich von Stockach. So bekommen wir auch noch ein bißchen 
Einblick in das Stockacher Bergland (33). Es ist dies ein Jungmoränenland, das durch das 
Gewässernetz der Stockacher Aach in viele etwa 600-700 m hohe Berge gegliedert ist. 
An den Bergen sind verbreitet auch Tertiärschichten freigelegt (USM und OMM, im E 
auch OSM). In Hochlagen und an N-Hängen herrscht Wintergetreideklima („mäßig 
kühl”), sonst verbreitet Obst-Wintergetreideklima („mittelmäßig“), an einigen Südhängen 
auch noch Wintergetreide-Obstklima („mäßig warm”). Bei genauem Zusehen sieht man im 
Nordosten (genauer N 36° E) auch noch den Sipplinger Berg flach aufragen, wo die 
Aussichtsterrasse der Anlagen der Bodensee-Fernwasserversorgung eine Landmarke bildet 
(vgl. Abb. 2. 

Das ganze bis jetzt betrachtete Gebiet (abgesehen von der Stadt Konstanz) gehört zum 
Hegau im Sinne der geschichtlichen Landschaft. 

Was wir fernerhin noch im Nordosten bis gegen Osten sehen, gehört zum Linzgau 
(im alten Sinne). Die bemerkenswertesten Landmarken sind das Schloß Heiligenberg 
(vgl. Abb. 3) und der Gehrenberg. Uber die Gliederung der ferneren Gebiete unterrichtet 
Abb. 4. Auch auf die Erklärung der Aussicht zum Thurgauer Seerücken hinüber gehen 
wir hier nicht ein. 

Es sei nun noch gestattet, nochmals an die „Aussicht von der Schrotzburg” („Hegau” 
2/1962 S. 336-338) anzuknüpfen und nunmehr eine naturräumliche Gesamtgliederung des 
Hegaus vorzutragen. Das Blockbild Abb. 5 möge zur weiteren Veranschaulichung dienen. 

Eine solche Gliederung könnte zunächst einen „oberen“ und „unteren“ Hegau unter- 
scheiden, wobei man unter letzterem die niederen Gebiete versteht (etwa unter 600 m 
ü. M.), einschließlich der sich daraus erhebenden Berge. 

Es bilden nun aber die Höhen des Oberen Hegaus in weiträumigerer Sicht zweifellos 
Teile der Alb und z. T. auch des nördlichen (Altmoränen-)Alpenvorlandes, während der 
Untere Hegau ohne Grenze das Bodensee-Becken nach NW fortsetzt. \ 
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Abb. 1 Rundsicht vom Aussichtspunkt „Mistbühl” von Norden bis Osten 
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Abb. 2 Profil zur Fernsicht vom Sipplinger Berg } Abb. 3 Profil zur Fernsicht nach Heiligenberg 
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In der Karte Abb. 4 wird daher das Gebiet des Hegaus im größeren Verband folgender- 
maßen gesehen (mit unmittelbaren Nachbargebieten): 

Schwäbisch - Fränkische Alb 

Randen und Hegau-Alb 
Schaffhauser Randen (11) 
Reiat (19) 
Randen - Hewenegg-Hochfläche (13) 
Nordhegauer Randen-Hang (14) 
Nordhegauer Waldtäler-Land (15) 

Baar-Alb (i. w. S.) 
Blumberger - Fürstenberger Bergland (16) 
Länge und Aitrachtal (17) 
Geisinger -Spaichinger Waldberge (18) 

Südwestliche Flächenalb 
Liptinger Hochfläche (19) 
Tuttlinger Donautal (20) 

Nördliches Deutsches Alpenvorland 
Donau - Iller - Lech Platten 

Donau - Ablachplatten 
Meßkircher Alb- (Heuberg-) Saum (21) 
Andelsbach-Platten (22) 

Deutsches Jungmoränen-Alpenvorland 
Heiligenberg - Waldseer Berg- und 
Hügelland 

Oberlinzgauer Hügelland (23) 
Höchsten-Bergland (24) 

Schweizer Mittelland und Bodensee-Senke 

Bodensee -Hegau-Becken 
Überlingen - Friedrichshafener Drumlin- 
land (mit Salem - Markdorfer Senke) (25) 
Obersee - Überlingersee (26) 

Mittlere Hegau - Untersee-Senke 
Große Hegau-Niederung (27) 
Höri-Uferland (28) 
Bodanrück-Drumlinland (29) 
Konstanzer Niederung (30) 
Reichenau (31) 
Untersee (32) 

Nordosthegauer Bergland 
Stockacher Bergland 
(mit Altmoränensaum) (33) 
Aach-Langensteiner Randhöhen (34) 
Eigeltingen - Espasinger Niederung (35) 
Hohe Bodanrück -Homburg-Höhen (36) 

Südwesthegauer Bergland 
Hegauer Kegelbergland (37) 
Thayngen - Gottmadinger Berge 
und Talwannen (38) 
Rauhenberg - Schiener Berg-Höhen (39) 

Oberes Hochrhein-Tal (40) 

Die auf der Gliederungskarte Abb. 4 noch mit erfaßten westlichen Nachbargebiete glie- 
dern wir in folgende Regionen: 

Wutach - Neckar-Hochland 
Baar-Hochmulde (41) 
Mittleres Wutachtal-Land (42) 

Tafeljura / Nordöstlicher Tafeljura 
Klettgauer Schichtstufenland (43) 

Schwarzwald 
Südöstlicher Schwarzwald (44). 

Wir sind aus dem Rahmen der beiden Auszichtsbeschreibungen in ziemlich weitläufige 
geographische Betrachtungen gekommen. Eine ausführlichere Darstellung wird vorbereitet. 
Wie schon am Ende des 1. Teils in Heft 2/1962 ausgeführt, sind derartige Raumgliede- 
rungen nie unbestritten. Die landeskundlich Interessierten sind nochmals zur Stellungnahme 
eingeladen. 
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